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Altes und Neues ſo ſcheinen auch die Grundlagen für die Annahme eines 

Faſſionstroft. | | bedeutenden und raſhen Wachstums gegeben. DJ 

Wie ſieht es damit in Wirklichkeit aus? Die Feſt- = 

Haſt du ein Nreuz zu tragen, Haſt du ein Kreuz zu tragen, ſtellung iſt nicht ſo einfach, wie etwa im Deutſchen Reich. 1 
Du trägſt es nicht allein, S iſt nicht zu deinem Leid. Einerſeits zählte der engliſche Staat bei ſeinen Volks⸗ YN 
Es weiß von deiner Pein Der Morgen iſt nicht weit. zählungen das Bekenntnis nicht mit; andererſeits liebte 3 
So manches Herz zu ſagen. Gen Oſten muß es tagen. es die katholiſche Kirche früher, über dieſe Verhältniſſe "= 
| den Schleier einer gewiſſen Unklarheit zu breiten. Wetzer 0 


aſt du ein Kreuz zu tragen, Haſt du ein Kreuz zu tragen, I 
31 ſchwer für =, Kraft oy 8 5 es We mw till und Welte (Kathol. Kirchen⸗Lexikon? 1886, 4. Bd. S. 569) 1 


| erklären: „Offizielle Nachrichten darüber ſind unzuver⸗ bh. 
Der Herr iſt's, der es ſchafft. Glaub's nur, der Vater will läſſig da die Katholiken ſelbſt, um die Eiferſucht der Hoch⸗ by 
Mit ihm kannſt du es wagen. Dich ſegnen und nicht plagen. Finch (fo) und yo Sekten zu vermeiden, ihre Zahl ge- 
Haſt du ein Kreuz zu tragen, heim halten.“ Vielleicht iſt der Grund auch viel einfacher: 
Trag's hin nach Golgatha, die katholiſche Kirche mochte bei neck ungenügend ent⸗ 
Zum Loblied wandelt da . wickelter geiſtlicher Verſorgung und bei der Größe der aus⸗ 
Der Heiland dir dein lagen. gedehnten Diaſporabezirke, bei der Unüberſichtlichkeit der jy 
Vie. Gerhard Fuchs. | Jnduſtrieſtidte und dem völligen Mangel an 3 8 
42 > | — Until ihren Beſtand 995 bt Paben, daß ble — 0 : 8 
— PO I TIT Pe n eit ma olge gehabt haben, da 4 
Wachstum des Katholizismus is England? e ahl 1 chen Firhe von ihren eigenen ry 
Alle Leſer katholiſcher Z pars, 2 und mit ihnen viele . tellen übe rſchätzt wurde. 72 Mi und ay = a.O 1 
Evangeliſche ſind davon überzeugt, daß der römiſche Katholi⸗ 
zismus in N ganz 92 55 Fortſchritte mache, 
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den letzten drei Stellen nur Nullen geben, alſo auf die 
Tauſender ab⸗ oder aufgerundet haben, werden wir dieſe 
Zahl als genau anſprechen müſſen. : | 

Wenn nun die Zahl der Katholiken in der Volks⸗ 
zählungsperiode 1911— 1920 von 1805 446 gewachſen iſt 
auf 1931991, ſo bedeutet das ja allerdings eine Zu⸗ 
nahme von 7 vom Hundert. In derſelben Volkszählungs⸗ 
periode wuchs die Geſamtbevölkerung nur von 36 070 492 
auf 88 085 094, alſo nur um 5,4 vom Hundert. (Dieſe 
Zunahme iſt außergewöhnlich gering; die Zunahme in 
den vorhergehenden Jahrzehnten betrug von 1851 an 
It. der Encyclop. Britannica 11,90 v. H., 13,21 v. H., 


Zunahme der Katholiken iſt ſomit um 1,4% ſtärker als 
der Reichsdurchſchnitt. Eine ſolche Zunahme ſetzt fic 
aber zuſammen aus drei Quellen: 1. Dem natürlichen 
Zuwachs durch Geburkenüberſchuß. Es iſt kein Grund, 
dieſen geringer anzuſetzen als den allgemeinen Durchſchnitt. 
2. Dem Überſchuß der Zuwanderung über die Abwande⸗ 
rung. Wir haben allen Anlaß zu der Annahme, daß 
dieſer Überſchuß nicht unbedeutend geweſen ſein wird. 
England war während des Krieges eine Zufluchtsſtätte 


für Flüchtlinge, Verſprengte und Abenteurer aus der halben 


Welt, namentlich aus Belgien, Polen, ſlaviſhen Gebieten 
Oſterreichs und Ungarns, von denen doch Tauſende durch 
Verheiratung, Gründung von Geſchäften uſw. hängen 
er ſein mögen, wenn auch die unſelbſtändigen 
[rbeiter nach der Demobiliſierung wieder abgezogen ſind. 


3. Dem Überſchuß der Ubertritte über die ſorg⸗ 


fältig verſchwiegenen Austritte. Gibt die kleine 


ie 


werden könnte, hat | 


tarke 


— — _ „ — — * — — I—Z—EBærw 7˖˙²·r — ·˙. 2 4 2 eos... 


So ungefähr müßten die Zahlen in England auch aus⸗ 
ſehen, wenn wirklich jahrlich etwa 10 000 Übertritte erfolgen 
würden, bzw. wenn dieſe Zahl nicht wieder aufgewogen, 
und vielleicht mehr als aufgewogen würde durch die von 
römiſcher Seite verſchwiegene, von anderer Seite nicht 
pachprüfbare Zahl der Austritte. 

Keinesfalls kann von einem bedeutenden Wachstum, 
von „außerordentlichen Fortſchritten“ (Wetzer⸗Welte a. a. O.) 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche in . pee geredet werden. 
Wenn die von Wetzer⸗Welte und 


lionen für 1885 und 1906 richtig wären — was wir 


bezweifeln — ſo wäre ja ſogar eine ſtarke abſolute Ab⸗ 


nahme feſtzuſtellen. Wenn — was uns richtig erſcheint, 
die Zahl 1 Millionen (RE?) in den 70er Jahren 
og war, ſo betrug die Verhältniszahl damals 6,6 v. H. 
der Geſamtbevölkerung, 1921 dagegen 5 v. H. der Ge⸗ 
ſamtbevilkerung. Alſo. bei abſoluter Zunahme relative 
Abnahme. | 
Auf die Frage, ob England jemals wieder katholiſch 
chon 1899 der engliſche Katholik R. 
Bagot in der Nova Antologia S. 543 ff. geantwortet: 
Niemals! ND Hr. 


Böhmen 
| (Fortſetzung.) 

Die innere Entwicklung der tſhe<o-\lowakiſhen Na⸗ 
tionalkirche ſcheint keineswegs auf glatten Bahnen zu ver⸗ 
laufen — was auch eigentlich zum Verwundern wäre. 
Zwar iſt die Verfaſſung unter Dach gebracht und in der 
Miniſterratsſitzung vom 1. Sept. 1921 genehmigt. Ihre 


Grundzüge ſind ungefähr die folgenden (im weſentlichen 


nach der Kath. Korr. 1921, Heft 9): 

Die Kirchenorgane, die die kirchliche Verwaltung be⸗ 
ſorgen, ſind in den einzelnen Pfarrgemeinden die Voll⸗ 
verſammlung und der Alteſtenrat, in der Dibzeſe die 
Diözeſanverſammlung und der Diözeſanrat und für die 


geſamte Kirche (Patriarchat) die Kirchenverſammlung und 


der Zentralrat. — Die Vollderſammlung der Kirchen⸗ 
gemeinde bilden alle ſtaatlich großjährigen Kirchen⸗ 
angehörigen, die ihre Kirchenſteuern bezahlt haben, ohne 
Unterſchied des Geſchlechtes; Pfarrer und Religionslehrer 


zw 


arrgemeinden der Dibzeſe, 
emeindemitglieder je ein Ab⸗ 
r gehören dazu alle Seelſorger 
ligionslk halb der Diözeſe, dazu der Biſchof 

iſtlichen und Laienbeiſitzern des Dibzeſanrates. 


17 für | 5 Jahre gewählt, be⸗ 


| er Enc. Britannica | 
Bd. 9 mitgeteilten Zahlen von 2,5 Millionen oder 2,2 Mil- 


ta. 
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2 Vorſttz führt der Bischof an ſeiner Seite zwei Stell⸗ 
vertreter, von denen immer der erſte ein Laie ſein muß. 


Zwecke ſchlägt der Diözeſanrat innerhalb eines Monats 
nach dem Tode des Biſchofs drei Kandidaten vor. Tagt 
e die Didzeſanverſammlung, dann wird ihr dieſer 

eiervorſchlag vorgelegt; ſie iſt aber daran nicht gebunden. 


gerade die 3 e ee nicht, ſo geht der Dreier⸗ 
vorſchla e Pfarrgemeinden und gewählt iſt, für 
wen loch die die Mehrz ahl der Gemeinden — ohne Rückſicht 
auf deren Größe — "ousſp richt. Hat keiner der Kandidaten 
die abſolute Mehrheit, 1 findet die engere Wahl ſtatt. 
„Die Wahl des Biſcho 8 bedarf der etage des 
Miniſteriums für Schulweſen und Volkskultur.“ 3 
Biſchof ſteht die geiſtliche Leitung der Dibzeſe zu. 


der Leitung der Diözeſe ſteht dem Biſchof der Biözeſan⸗ 


rat zur Seite, gebildet aus 12 von der Diözeſanverſamm⸗ 
lung gewählten Mitgliedern, von denen wenigſtens die 
älfte Laien ſein müſſen. Sie werden auf 15 Jahre be⸗ 
ſtellt, müſſen 85 Jahre alt und wenigſtens ſchon 5 Jahre 
ngehbrige der Kirche ſein; nur bis 1925 iſt natürlich 
eine Ausnahme gemacht. Auch in dieſer Körperſchaft 


muß der erſte Stellvertreter des wi ag ein Laie 


ſein. Die Sitzungen ſollen wenigſtens alle 14 Tage ſtatt⸗ 
finden; ſechs Anweſende, ob Geiſtliche, ob aps faſſen 
gültige Beſchlüſſe in Dibzeſanangelegenheiten. 

Die höchſte Kirchenſtelle iſt die allgemeine Kirchen⸗ 
verſammlung, die wenigſtens alle 10 Johre ſtattfinden 
ſoll. Der Patriarch beruft und leitet ſig. ſein Stellvertreter 


muß ein Laie ſein. N zur Kirchenverſammlung haben 


alle Pfarrgemeinden durch ihre Vertreter; auf je 2000 Mit⸗ 
glieder der Gemeinden über 26 Jahre kommt je ein Ab⸗ 


eordneter; zwiſchen Männern 255 Frauen iſt kein Unter⸗ 
Pied. Weiter haben dabei volle Rechte alle Seelſorger 


und Religionslehrer, natürlich auch die Biſchöfe der vey. 


Kirche. Dieſe Kirchenverſammlung bildet die oberſte 
ſtanz. Die oberſte Verwaltungsbehörde der ganzen Kirchen⸗ 
ordnung bildet der eee der aus zwölf von der all⸗ 


„ Kirchenverſammlung gewählten Mitgliedern ge⸗ f 
of Sinne aufgefaßt werden konnten. Aber der nicht aus⸗ 
getr fn Or Teeny der Anſchauungen mußte ſich ſpäter 


ildet wird und vom Patriarchen nach Bedarf einberufen 
wird. „Die Beſtellung des tralrates bedarf der Be⸗ 
ſtätigung des Miniſteriums für Schulweſen und Volks⸗ 
kultur“, heißt es auch hier im n e — Eigenartig 
iſt die Beſtellung des Patriarchen. Es iſt das ks der 
Biſchof von Prag. Aber die anderen Didzeſen wählen 
gleichſam mit. Einen Monat nach Erledigung des Patri⸗ 
archats ſchlagen alle Diözeſanräte je zwei Kandidaten für 
das PatriarHat vor. Alle dieſe Namen ſchickt der Zentral⸗ 
Kirchenrat an den Prager 
Namen den ſämtlichen Kirchengemeinden des Prager 


F ſo 15 hex” ganz e Borg ang 

Aus den WE imm 
hervorgehoben, isgeſchlo 
werden kann, Oe" nur wehen n grab er Ver _ zen gegen d 


Die Diözeſanverſammlung mühlt den Biſchof. Zu dieſem 


Mit Stimmenmehrheit wählt fie den Biſchof. 8 t aber 
r 


der weſt 


idzeſanrat. Dieſer teilt- alle 


Sprengels mit und dieſe wählen daraus einen Dreier⸗ 
vorſchlag. Das Ergebnis dieſer Wahl geht an den Zentral- 
rat zurück und dieſer gibt ihn an die anderen Diözeſan⸗ 
räte weiter. Nun wird 3 1 in ee Did 5 6 


50 vor hay. Worte — pl. Son ting Falle en als Aus: 


relic qibs: -ſittlihe Leben, gegen die Intereſſen der tſchecho⸗ 
lowattſhen Kirche“, ſondern auch „gegen Nation und 

aterland“. Unterhalten ſoll die Fire werden durch 
8 Vermögensſteuer der Mitglieder; wenigſtens 


en von der Kirchengemeinde auf Grund der wrongs, 


der Didzeſanverſammlung vorgeſchriebenen Beitra 
jeder leiſten, andernfalls er das Wahlrecht verliert. Stela 
oll und darf nicht eingehoben werden, doch ſollen die 
Barauslagen (Wegkoſten und etwaige Zehrgelder) den 
Religionsdienern entrichtet werden. 

Auf Grund dieſer Verfaſſung konſtituierte ſich denn 
auch die Kirche in ihrer allgemeinen Kirchenverſammlung 


in Prag am 29.—31. Auguſt 1921. Die Stadtgemeinde 


Prag übarließ zu dieſem. Zwecke die Nikolauskirche am 
Altſtädter Ning. Es waren etwa 300 Abgeordnete zu⸗ 
eg gen; unter den Ehrengäſten befand ſich der ſerbiſche 


iſhof Doſitex aus Niſch und ſein Protodiakon Niko- 


titſh, ſowie der Prager ſerbiſhe Geſandſchaftsattaché. 
Es wurde die Einteilung der Kirche in drei Diözeſen be⸗ 
— ſſen: eine weſtböhmiſche (Prag), eine oſtböhmiſche 
(Kuttenberg) und eine mähriſche. Zum Biſchof von Pra 
wurde gewählt Profeſſor Dr. Farsky (der eee. 
ugleich Patriarch iſt), zum Biſchof von Kuttenberg, der 
2 ühere Katechet Parſchik und als einſtweiliger Bietums⸗ 
leiter Dlouhy-Pokorny, zum mähriſchen Biſchof der frühere 
Leiter des Blattes der Reformprieſter, M. Pawlik. Die 
wichtigſte Frage mußte man freilich in der Schwebe laſſen: 
Die Frag e des Anſchluſſes an die ſerbiſch⸗orthodoxe Kirche. 
Hier gabe fi ſich der mühſam verſchleierte Gegenſatz zwiſchen 
ichen und der öſtlichen Orientierung, der Gegen⸗ 
al zwiſchen derjenigen Strömung, die ihre religidſen und 
deale in England, Amerika, auch etwa Frank⸗ 
ſucht und den rein ſlaviſch gerichteten Anhängern 
eines abſoluten Nationalkirchentums. Man faßte im Hall 
gemeinen die Lage ſo auf, daß die tſcheſchiſche Kirche un⸗ 
bedingt unabhangig bleiben ſollte, und daß ihr die ſerbiſche 
Kirche nur die erſten Schritte zum ſelhſtändigen Daſein 
erleichtern ſolle, namentlich durch die Weihe der Biſchöfe, 
die dadurch der „apoſtoliſchen Sukzeſſion teilhaftig werden 
ollten.“ Doſitej gab auch Verſicherungen ab, die in dieſem. 


ein Ventil ſch Hr. 


= folgt.) 


Suffer auf der Wartburg. 


Nachdem wir in zwei früheren Aufſätzen das außere | 


Leben und die ſchriftſtelleriſche Tätigkeit Luthers auf der 


Wartburg betrachtet haben, wollen wir nunmehr noch das 
Perſönlichſte in ihm, ſeine Empfindungen, und die Ent⸗ 
ſtehung und Ausführung Ht Hauptplanes, nämlich 


die Bibel ſeinem Volke zu ſchenken, betrachten. Nach den 


betrübenden Erfahrun 5 des Wormſer Reichstages iſt es bp 
begreiflich, daß er gl 1 


in ſeinen erſten Briefen verſichert: 
„Den ganzen Tag ſtelle ich mir das 5 — der 
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mahnt er Melanchthon: „Tritt du als Prediger des Wortes 
ingwiſhen ein und befeſtige die Mauern und Türme 
Jeruſalems!“ Ihn und die anderen Wittenberger Freunde, 
Amsdorf und 
ſicherung, daß er für ſie bete. Wie rührend er auch im 
Außeren ſeinen Freunden ſich verbunden fühlt, zeigt er, 
indem er dem Letztgenannten für ſein neugeborenes Kind⸗ 
chen einen Goldgulden und einen zweiten für die Mutter 
zur Stärkung ſendet. Mitten hinein in die Wiederauf⸗ 
nahme ſeiner ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit berichtet er be⸗ 
reits am 10. Juni, daß er Hebräiſch und Griechiſch lerne, 
Studien, von denen er das erſte ſeit 1509, das zweite 
eit 1511 betrieb. Hier rüſtet er ſein Handwerkszeug für 
ein großes Lebenswerk, noch ohne Andeutung, daß er ſich 


ſo bald an dieſes machen wolle. Aber es bedeutet wohl 


einen Schritt auf dieſem Wege, wenn ihn eben jetzt, Mitte 

uli, die Sorge um die Geſamtheit ſeiner Anhänger ſo 
heiß erfaßt, daß er Wittenberg ſeinen Freunden überlaſſen, 
elbſt aber wie Paulus als eine Art Miſſionar anders⸗ 


wohin, nach Erfurt, Köln oder ſonſt wohin, gehen will. 
Wie ſtark und kühn er in ſeinem Innerſten, dem Glauben 
lebte, zeigt you ſo viel und feindſelig mißdeutete Stelle 


aus einem Briefe an ee ee 1. Auguſt 1521, 
wo er den in ſeinem ganzen Weſen allzu zaghaften er⸗ 

t: „Sei ein Sünder und ſündige tapfer; doch noch 
tapferer glaube und freue dich in Chriſto, der der Beſieger 
der Sünde, des Todes und der Welt iſt!“ Die zweite 
Hälfte des Satzes und die ſich anſchließenden, Chriſtum 
reiſenden Worte, machen das Ganze als ein Triumph⸗ 
ied des Glaubens klar erkenntlich. Auch von hier aus 
führt eine gang innerliche Spur hinüber zur Überſetzung 
des Neuen Teſtaments, das ja das hohe Lied des Glaubens 


iſt. Wie ſehr er auch bereits auf die deutſche Schriftform 
u achten befliſſen iſt, geht aus ſeiner Klage hervor, ſein 


üchlein „Von der Beichte“ ſei ſo fehlerhaft, nachläſ 
und konfus gedruckt, daß er wünſcen mh e, nichts Deut a 


ang ſchon der Geſinnung, mit der er ſeine Überſetzung 


anfertigen würde, mutet es an, wenn er ſchreibt, er habe, 


als er in des Erasmus g 


„Ruhm verſchmäht ein Chriſt leicht“, 


falls fühlte ſich bei ſeiner Arbeit an der Bibel frei von 
nach Selbſtruhm Der Gedanke an 
olk wird dauernd ſtär 


4X | 


in 


als Mauer vor das Haus Jſrael Yew 18, 8)“ So 


gricola, ſucht er zu ſtärken durch die Ver⸗ 


1 n des Erasn ehiſcher -Ausgabe des Neuen 
= __. Teſtamentes im Vorwort die Bemerkun f gel * mo 4 
E rif | fic gedacht: 
„O, Erasmus, du täuſcheſt dich, fürchte ich!“ Er jeden- | 


ſtärker in ihm, ſo daß er 
September Melanchthon ermahnt, nicht nur lateiniſche 


——— — — ä — — —— 36 „ — 


* — —_— —— 


denen er eins zurückgab. Am 18. Dezember hören wir 
nun endlich beftimm von ſeinem Vorhaben; er ſchreibt 
an ſeinen Freund, den gelehrten Erfurter Auguſtiner 
JO Lang: „Ich werde hier bis Oſtern ver: 
orgen bleiben; in dieſer Zeit werde ich das Neue 
Teſtament ins Deutſche überſetzen.“ Er fügt Poe 
zu: „Eine Sache, die die Unſrigen fordern“. Wie ſehr 
er ſelbſt aber innerlich Schritt um Schritt auf dieſen Ent⸗ 
ſchluß hingeführt wurde, haben wir geſehen; ſo war es 
wohl nur eine Beſtärkung in ſeinem Vorhaben, die er 
durch die Freunde eben erſt jetzt bei ſeinem Beſuch in 
Wittenberg erfahren hatte, denn der Briefwechſel ſchweigt 
von ſolchen Aufforderungen von außen her gänzlich. So 
hatte er auch erſt jetzt in Wittenberg überhaupt Kunde 
davon, bekommen, daß Lang ſelbſt ebenfalls ſich an einer 


Überſetzung verſuche; ſie war ſogar bereits im Juni er- es 
ee Luther aber in ſeiner Zurückgezogenheit, ſa ſogar v1 
en Wittenberger Freunden noch nicht zu Geſicht ge- T 
kommen, ſonſt hätte er ſie bei ſeinem Beſuche hier geſehen. di 


Es war „Das heilig Evangelium Matthei aus Kriechſer — 
ſprach . yns Deutſch gebracht“. So fügt Luther in dem u 
obigen Briefe noch hinzu: „Ich höre, daß auch du an e1 
einer Überſetzung arbeiteſt“ und er ermahnt ihn: „Fahre b 
fort, wie du hggonnen haſt!“ Ja, er ſpricht den Wunſch te 
aus: „O daß doch jede einzelne Stadt ihren Überſetzer 
ätte und dieſes Buch allein in aller Menſchen Mund, 
and, Augen, Ohren und Herzen lebte!“ Solche Glut 
für die 3 des Wortes Gottes wohnte in Luther: 
er wollte ſeine Uberſezung nur als eine neben viele andere 
ſtellen — aber auch Lang ſtand von jeder Fortſetzung 
ſeiner Arbeit ab, da die heilige Schrift nun den Meiſter 
ihrer Dolmetſchung gefunden hatte, Martin Luther. Am 
18. Januar 1522 gibt dann ein Brief an den Witten⸗ 
berger Freund Amsdorf Einblick in die Erfahrungen, die 
Luther während des Überſetzens machte: Bis Oſtern „will 
ich die Bibel überſetzen, obwohl ich damit eine meine 
Kräfte überſteigende Laſt auf mich genommen habe. 
ſehe jetzt, was 8 2 heißt und warum bisher niemand 
mit Nennung ſeines Y 
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ein Deutſch, das heute noch im e in der ur⸗ 


ſprünglichen Geſtalt herrlich gu uns ſpricht! Zweitens 
berichtet er nun, daß er jetzt in Wittenberg mit Melanchthon 
alles noch einmal dur 18 5 begonnen habe, und hofft, 


| es werde ein würdiges Werk ſein — wobei man den 


Anteil Melanchthons wohl als Verbeſſerung einzelner 
Worte, nicht aber der Sprache im ganzen und des in⸗ 
haltlichen Verſtändniſſes ſi edn wang hat. 
bittet er den ja im Hofleben ſtehenden Spalatin: „Auch 
deine Hilfe werden wir dann und wann für die Auswahl 
richtiger Worte gebrauchen; halte dich alſo bereit, doch ſo, 
daß du allgemein verſtändliche, nicht Lager⸗ oder Hof⸗ 
ausdrücke beiſteuerſt; denn dieſes Buch wil mit klarer 


Schlichtheit ausgeſtattet werden. Und damit ich gleich 


beginne: ſiehe zu, daß du die Namen, Farben und, wenn 


es geht, os Proben der Edelſteine aus Apok. 21 (Vers 19 f.) 


vom Hoſe, oder woher du wok kannſt, mitteilſt.“ In der 
Tat wurden ihm die in Betracht kommenden Edelſteine 
durch Vermittlung des Bürgermeiſters Cranach um gage 
— man ſieht, wie Luther keine Mühe ſcheut, um achlich 
und fachmänniſch richtige Aus drücke zu ermitteln; ſo ließ 
er durch Melanchthon einige Freunde auch um Münzen 
bitten; aber man ſieht auch, wie er ſich ſein eignes Ur⸗ 
teil bilden und ſelbſt über die 
Entſcheidung ſich vorbehalten will. So hat er bei allen 
Reviſionsſitzungen über den Bibeltext bis an ſein Lebens- 
ende immer den Ausſchlag an et und durch ſein hervor⸗ 
ragendes deutſches Sprachgefühl ſtets das Richtige getroffen. 
| Am 10. Mai ſendet er Spalatin „eine Koſtprobe der neuen 
Bibel“, den erſten Druckbogen. Durchſicht des Manu⸗ 
ſkripts und Druck, und zwar an Evangelien und Epiſteln 
ga eitig, liefen nebeneinander her. Ende Mai war der 
atthäus fertig; nur Spalatin und Pad 
hielten Abzüge, aus Sorge vor unbefugten 
Am 4. Juli waren Markus und Römerbrief ſchon an 
Spalatin abgeſchickt, Lukas und die beiden Korintherbriefe 
faſt vollendet. Drei Preſſen waren in dieſem Monat be⸗ 
ſchäftigt, das Manuſkript gu bewältigen, mit einer Tages- 
leiſtung von 5000 Druckbogen. Am 26. Juli ſchickt er 
ein be ſanderes Exemplar alles bisher Fertigen an Spalatin 
für Sh Kurfürsten ſelbſt. Am 21. September erſchien 
dann die Geſamtausgabe in 3000 Exemplaren, die ſo 


| raſh vergriffen war, daß ihr ſchon im Dezember eine 


zweite folgen mußte. 


So hat Luthers Wartburgjahr in ſeinem letzten 


E dem deutſchen Volke . allerköſtliches Ge enk 
eſchert. 
| D. A. l. Freitag. 


SLE. 
Aus Welt und Zeit 


Man kabel viel von dem ſprichwörtlichen Tropen, der auch 
ein volles Faß zum Überlaufen bringen müſſe. 


Drittens 


paſſendſten Namen die 


ohann er⸗ 
achdrucken. 


Bei uns geht | 


* 


übel. 
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bieten dürfen, einen der vormals ſo gefeierten U⸗Boolkämpfer 


in Ketten durch das halbe Reich zu transportieren? Wo könnte 
eine Regierung es wagen, einen ſeiner Seehelden, den das 


Ausland zu Vorträgen eingeladen, Auslandspaß und -Urlaub 


zu verweigern. Wir brauchen ja nicht einmal an England 


denken mit ſeinem uralten völkiſchen Selbſtgefühl, oder gar an 


Frankreich mit ſeinem bis zur Siedehitze geſteigerten Nationalis⸗ 
mus. Denken wir uns nur einen Augenblick in Italien, in 


Bulgarien, in Ungarn hätte ſich eine Regierung eine einzige 


derartige Schwäche oder Würdeloſigkeit geleiſtet, ſie könnte ſich 


keinen einzigen Tag länger behaupten. 


Uns aber wird immer noch der bekannte Tropfen zuge⸗ 
mutet. Da haben in einem Land, das vorläufig noch unſer 


Land war, polniſche Inſurgentenbanden gehauſt wie die Soldaten 


Tillys und Pappenheims im Dreißigjährigen Krieg. Unſere 


eigene Regierung hat Weißbücher und dgl. herausgegeben, in 


denen die Greueltaten und ihre Folgen im Lichtbild feſtgehalten 
und durch eidliche Zeugenausſagen erhärtet waren. Die fremden 
Schutztruppen waren kein Schutz: die einen konnten nicht, die 
anderen machten mit dem polniſchen Geſindel gemeinſame Sache. 
Die Wirkſamkeit unſerer eigenen Streitkräfte war auf allen 
Seiten eingeengt. 


mancher deutſchen Stadt, 
Außerſte abgewandt. 
werden heute auf polniſches Verlangen vor Gericht geſtellt. 
Von Deutſchen, vor ein deutſches Gericht. Wir müſſen nur 
immer wieder die Frage wiederholen: Wo iſt ein Volk von 
Ungarn bis Haiti, dem man ſo etwas bieten könnte, dürfte? 
Wir lächeln über die operettenhaften Putſche in Fiume, 
mit und ohne Gabriele d' Annunzio, wir ärgern uns über das 


von manchem deutſchen Ort das 


theatraliſch ausgeputzte Gehabe in Ungarn, das den Mächtigen 


gegenüber ſich kuſcht und nur dem ſchwachen Oſterreich gegen⸗ 
über brutal zu ſein wagt — aber wir ſollten wenigſtens das 
eine daraus entnehmen, daß auch ein völlig machtloſes Volk 
noch lange nicht darauf zu verzichten braucht, auf ſeine eigene 
Ehre etwas zu halten, und daß ein Staat von 60 Millionen 
immer ſelbſt daran ſchuldig iſt, wenn er nur noch Objekt und 
nicht mehr Subjekt der auswärtigen Politik iſt. - - 

Freilich wir kennen auch kein Volk, in dem die abſolute 
nationale Geſchlechtsloſigkeit obenanſchwimmen darf außer dem 
deutſchen. Wir haben vor einiger Zeit binnen einer einzigen 


Woche zwei Zeugniſſe edler Seelen gehört. Einer, der unab⸗ 
hängig⸗ſozialiſtiſche Jude Criſpien, erklärte: Wir kennen kein 
Der andere, der Vertreter 


Vaterland, das Deutſchland heißt. 
der ſchwarzen Internationale Fehrenbach, rief auf dem Zentrums⸗ 
parteitag aus: Wenn ich das Wort völkiſch höre, wird mir ſchon 


Lage. Das iſt der Unterſchied. 
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Woche für Woche, Tag für Tag. Das Faß ſollte lin 
| ſein, aber es läuft nicht über. Die Ent! 
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ner wieder neue 


Da haben Wackere einen deutſchen Selbſt⸗ 
ſchutz gebildet, und haben, ſo gut es eben ging, noch von 


Und Teilnehmer an dieſem Selbſtſchutz 


Solche Kreaturen kann es natürlich anderwärts auch 
geben. Aber in Frankreich z. B. würde man ſie als Verbrecher 
oder als Narren behandeln. Bei uns beherrſchen ſie die politiſche 
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Bei einet von ihm veranſtalteten Verſammlung in Neuwied ſprach näm⸗ 


und Aufgaben“. Was eigentlich der Redner Verruchtes geſagt haben 
ſoll, läßt ſich natürlich aus den wenigen, ganz aus dem eee 
geriſſenen Worten des zornentflammten Berichts der „Germania“ (18. 8) 
nicht entnehmen. Wenn er ſagte: Der Papſt ſtand im Kriege auf Seiten 
der Entente — ſo ſagte er ungefähr dasſelbe wie das vatikaniſche Amts⸗ 
blatt, der Oſſervatore Romano. Wenn er fortfuhr: Der Papſt hatte 
tauſend Gründe, die Vernichtung der katholiſchen Nationen Frankreich 
und Belgien zu verhindern (der Redner dürfte wohl geſagt haben: zu 
befürchten); ein deutſcher Sieg hätte für ihn den Triumph des Luther⸗ 
tums bedeutet — ſo zitierte er wörtlich die mindeſtens halbamtliche 
Civilta Cattolica. Wenn er „dreiſt“ behauptete, in ultramontanen Kreiſen 
erblicke man in der Niederlage Deutſchlands die Befreiung von der pro⸗ 
teſtantiſchen Tyrannei, ſo gab er damit die von erbärmlichſter Vaterlands- 
loſigkeit zeugenden Worte des Franziskanerpaters von der Binger Rochus⸗ 
ſeſtpredigt nur ſehr ſchonend wieder. Alſo: wozu der Lärm? 
Aber man will nun einmal die unerſchrockenen Männer im Pro- 
teſtantismus mundtot machen. Es war daher den gekränkten Verteidigern 
des Papſttums eine ſehr unliebſame Überraſchung, als ſich wenige Tage 
nach einem wütenden Preßangriff gegen den Redner ſämtliche evangeliſche 
Vereine von Neuwied mit aller wünſchenswerten Deutlichkeit in einer 
öffentlichen Erklärung auf die Seite des angegriffenen Hetzpfarrers ſtellten. 
Auch eine nachher veranſtaltete „Proteſlverſammlung“ in Neuwied konnte 
= 4 Es iſt die alte, wohlbekannte Taktik: durch perſönliche Angriffe 
= ſucht man, freilich vergeblich, mutige Männer, die noch ein offenes Wort 
= 9 wagen, einzuſchüchtern, oder ſie wenigſtens nach Möglichkeit zu iſolieren. 
= Es gibt ja dann immer wieder Proteſtanten, die aus Geſchiſtsgriinden 
= FAX oder aus politiſhen Rückſichten ihnen in den Rücken zu fallen bereit ſind. 
Und wenn die „von vornehmer Sachlichkeit“ getragenen Gegenreden noch 
nicht wirkſam genug ſind, hat man ja noch andere geiſtige Waffen zur 
Verfügung. o verlautet jetzt, daß die Stadtväter von Bonn einer 
dortigen privaten Schulanſtalt, die bei den heutigen Verhältniſſen be⸗ 
30 eiflicherweiſe auf einen ſtädtiſchen Zuſchuß angewieſen iſt, dieſen Zuſchuß 
1 avon abhängig machen wollen, daß Pfarrer Kremers aus dem Kura⸗ 
UE torium austritt. Nur ſo weiter! Es gibt im deutſhen Proteſtantismus 
noch ein großes ſchlafendes Heer, das erſt wachgerüttelt werden muß. 
Wir können den Verteidigern des Papſttums von Bonn und Neuwied 
für ihre Mitwirkung auf dieſem Gebiete nicht dankbar genug ſein! 


EE SGemeindenachrichten. Wieder find 
"= Predigſtellen zu verzeichnen. Die eine wurde in (N.⸗O.) gegründet 
und wird vom Pfarramt St. Pölten bedient. Die Stadtgemeinde ſtellt 
lit die Gottesdienſte den Rathausſaal zur Verfügung. An der Spitze 
* teht Frau Regierungsrat Dr. Paris, Herr Loy & 

Die zweite wurde errichtet zu Kolbwitz im Mölltale (Kärnten), mit erſtem 
5 Gottesdienſt am 28. Januar. Die neue Predigtſtelle gehört zu der jüng⸗ 
ſten Pfarrgemeinde Spittal a. d. Drau, an die ſich jetzt auch die derzeit 


3 neue evangeliſche 
elk (N.⸗O. 


geſchloſſen hat. 5 5 
LVebensbewegung 1921. Leoben (Stmk): Geboren 41 (1920; 
4᷑85), Konfirmanden 26 (23), Trauungen 46 (46), Todesfälle 23 (24), 
= HY Ubertritte 162 (108), Austritte 8 (8); Seelenzahl 1610 (1910: 986). — 
= Hs Rottenmann (Stmk.): Geboren 34 (23), Konfirmanden 15 (5), Trau⸗ 
ungen 18 (9), Todesfälle 9 (21), Uebertritte 17 (18), Austritte 1; Seelen⸗ 
zahl 746. — Schladming (Stmk): Geboren 74, Konfirmanden 53, Trau- 
ungen 31, Todesfälle 40, Uebertritte 8, Austritte — Freſach (Kärnten): 
Geboren 79, Konfirmanden 47, Trauungen 20, Todesfälle 37, Ueber⸗ 
tritte 1, Austritte —; Seelenzahl rund 1900. — Spittal a. d. Drau 
(Kärnten): Geboren 49, Konſirmanden 25, Trauungen 26, Todesfälle 
20, Übertritte 22, Austritte 4; Seelenzahl 100 
Perſönliches. Zu Karlsbad ſtarb im Alter von 75 Jahren der 
Rechtsanwalt, Presbyter und ſtellvertretender Obmann des Evan⸗ 
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lich Pfarrer Hermann Kremers aus Bonn über „Evangeliſche Sorgen 


Ofenpeſt zu beſeitigen, iſt man Iffenbar 


berſt Müller. — 


in erfreulichem Auſſchwung begriffene Predigtſtelle Lienz (Tirol) an⸗ 


liſhen Hoſpizvereins Dr. jur. Kilian Frank. Zu ſeinem Gedächtnis 


Biegen Die 


6 IR — 
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In Neuhaus am Klauſenbach (Burgenland) wurde Pfarrer 
Friedrich Bohland in ſein Amt eingeführt. 

Mo Söllner aus Karlsbad wurde als Vikar nach Reichenberg 
gewählt. 


„Der verſchwundene Kardinal”. Wie die B. Z. (7. März 
1922) berichtet, „erzählt der Berichterſtatter des Daily Expreß ſeinem 
Blatte eine recht romantiſche Geſchichte von einem verſchwundenen Kar⸗ 
dinal. Danach ſoll der Kardinal in Prag, Fürſt Skrbenſky, ebenſo wie 
die übrigen Kardinäle eingeladen worden ſein, dem Konklave in Rom 
beizuwohnen. Aber er hat weder auf die Einladung geantwortet, noch 
eine Entſchuldigung gegeben, daß er nicht nach Rom kommen könne. 
Vor einiger Zeit nun, ſo erzählt der Korreſpondent, habe der Kardinal 
Oſterreich verlaſſen, um ſich nach der Schweiz zu begeben, und ſeitdem 
habe man ſeine Spur verloren. Kardinal Skrbenſky ſoll ein großer 
Freund Kaiſer Franz Joſephs geweſen ſein und als unverſöhnlicher Feind 
der t{<e<o-\lowakiſhen Republik bekannt ſein (Wir unterdrücken 
hier eine Bemerkung, die ſich mit dem Lebenswandel des Kardinals be⸗ 
faßt.) Es wird in dem Bericht betont, daß der Kardinal bereits am 
6. Auguſt 1920 ſeine Demiſſion als Erzbiſchof von Prag gegeben habe, 
aber daß er hiervon den Papſt nicht benachrichtigt hat.“ 

Unſere Leſer wiſſen, daß Fürſterzbiſchof Kardinal Freiherr Leo von 
Skrbenſky gleich ſeinem Amtsgenoſſen Graf Huyn von Olmütz ſchon ſeit 
Anfang 1919 von ſeinem Amtsſitze abweſend war, und daß er Ende 1919, 
ohne daß von einer Amtsenthebung durch den Papſt vorher die Rede war, 
durch ſeinen ys yu Mſgre. Kordatſch erſetzt worden iſt. Es iſt ſehr 
wohl möglich, daß der geweſene Kavallerierittmeiſter, der in der „demo⸗ 
kratiſchen“ katholiſchen Kirche in ſehr jungen Jahren den Weg zu den 
höchſten Würden erſtiegen und die ſehr bedeutenden Einkünfte des Prager 
Fürſterzbistums erlangte, nach ſeiner Abſetzung das Intereſſe an der 
Kirche raſch wieder verloren hat. Mit politiſchen Dingen hat das ver⸗ 
mutlich ſehr wenig zu tun. 

Auf fremden Krücken. Ofenpeſt ſteht, wie „Gotthold“ be⸗ 
richtet, mit 550000 römiſchen Katholiken an vierter Stelle unter den 
Hauptſtädten Europas mit römiſch katholiſcher Bevölkerung und wird 
nur nach überboten von Paris, Brüſſel und Wien; Mailand, Rom, 
Köln, München folgen erſt. Für dieſe Seelenzahl beſtanden bisher 
15 römiſch⸗katholiſche Pfarren, und zwar 7 auf der Ofner, 8 auf der 
Peſter Seite. Nun wurde die Errichtung von 8 neuen Pfarren an⸗ 

eregt, die magiſtratiſche Kommiſſion aber habe dieſen Vorſchlag noch 
berſchritten und 15 neue Pfarren bange csg, Auch hier wird 
alſo die katholiſche Kirche ihre Fortſchritte auf Koſten des öffentlichen 
Steuerſäckels vollbringen; auf den Gedanken, aus eigener Kraft die 
in der Tat beiſpielloſe Verlotterung der eee Seelſorge in 
nie 


gekommen. Und das iſt 
dieſelbe katholiſche Kirche, die anderen Kirchen ihre Abhängigkeit vom 
Staate vorwirft! 8 | | 


Ausſand 


Polen. Seit wy Monaten liefen in kirchlichen und politiſ<en 
Kreiſen Kongreßpolens Gerüchte um, daß die extrem polniſch gerichtete 
Paſtorenſchaft der 2 chen Landeskirche die Gründung einer „Euan⸗ 
geliſchen Partei“ beabſichtige, um den Generalſuperintendenten Burſche 
und einige andere als polniſche Agitatoren bekannte Paſtoren als 


Kandidaten für die im Juni d. J. erwarteten Neuwahlen für den Sejm 


aufzuſtellen. Burſche, der ſelbſt auf dem Lande kein Vertrauen mehr 
genießt und bei den Sejmwahlen 1919 von den deutſchen Koloniſten 
des Wahlbezirks Lipno Rypin abgelehnt wurde, beabſichtigte diesmal 
das Ziel ſeines perſbnlichen Ehrgeizes auf Umwegen zu erreichen. Er 
berief zum 7. Februar d. J. eine Verſammlung nach Lodz, in der über 
die kirchlichen Nöte beraten werden ſollte. Zu allgemeiner Uberraſhung 
überrumpelte er die Anweſenden mit dem fertigen Projekt eines „Evan⸗ 
geliſchen Bundes“. Die Mehrheit der Verſammelten widerſetzte ſich 


Abſichten des Generalſuperintendenten, dem man ſein Verſagen 


bei allen Gelegenheiten, wo es ſich um Verteidigung rein kirchlicher 


Intereſſen und den Verfall der von ihm und ſeinen Freunden politi⸗ 


1 Prey e Kirche vorwarf. Als man ſeinen Rücktritt von 


er Leitung der Kirche und ihre Überführung in die * einer ſtaats⸗ 
freien kirche forderte, verließ ihn ſein ſceliſches Gleichgewicht. Er 
bekam Wutanfälle, beſchimpfte die Verſammelten und verließ ſie mit 
den Worten, daß er Mittel an Hand habe, ſeinen Plan trotzdem fe 

nweſenden ſtimmten nach ſeinem Fortgang „Ein“ feſte 


urg“ an. 


en 


11. März 1922 


** „„ 
* 
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drohen, „daß ihr Weg früher oder ſpäter dorthin gehe, wo ihr Haupt⸗ 
führer bereits 8 ſt: ins Gefängnis!“ 

Was in Lodz nicht gelang, das wurde in Warſchau mit beſſerem 
Erfolg verſucht. Hier fand ſich eine kleine Anzahl polniſcher Politiker 
zur Gründung eines „Verbandes polniſcher evangeliſcher Gemeinden 
und Vereine“ zuſammen. Damit iſt auf dem Wege zur vollſtändigen 
Politiſierung und Paloniſierung der lutheriſchen Landeskirche ein 
weiterer Markſtein erreicht. Bezeichnenderweiſe richtet der Burſcheſche 
Verband ſeine Kampffront gegen die Lodzer Richtung, die die Rettung 
des von Burſche und ſeinen Helfern 1288 Proteſtantismus in 
Kongreßpolen allein in der Freikirche ſieht. 

Die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Beſſarabien zählt nach einem 
amtlichen Ausweis vom 24. Januar 1922 (laut Kirchl. Bl. a. Siebenb.) 
gegenmwartig 66385 Seelen. 

lbota, Cory wry Arcis, Fare Champenoiſe, Kiſchinew, Klöſtitz, 
eu-Sarata, Poſttal, Sarata, Tarutino), die zuſammen 114 Einzel- 
emeinden umfaſſen, darunter 23 kleine (mit weniger als 100 Seelen). 
ußer den lutheriſ based de gibt es noch ein deutſch⸗reformiertes, 


Schabo, und ein katholiſches deutſches, Kraßna. 


Die kleine, 180 Seelen zählende Diaſporagemeinde Dimrich, 


Eh ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſchen Kirche gehörig, beabſichtigt ein Bet⸗ und 


ulhaus zu erwerben. | 

| Die deutſche evangeliſche Gemeinde in Lugoſch (Banat) Hat ſi< 
an die ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſche Landeskirche angeſchloſſen. Von den 

deutſchen e e emeinden des Banats ſteht dann nur noch 

Birda außerhalb. Auch von dieſer Gemeinde hofft man, daß ſie dem 

Beiſpiele der anderen folgen werde. | 


Soziales 
Dr. Ernſt Lohmeyer, Soziale Fragen im Urchriſtentum 


(Wiſſenſchaft und Bildung Band 172). Leipzig, Quelle & Meyer. 
1991. 136 S. Geb. Mk. 9.—. e | ” 
Über dieſen Gegenſtand ſind in den letzten Jahren mehrere 
Schriften erſchienen; die vorliegende iſt unter ihnen ſicher die ein⸗ 
gehendſte und beſtunterrichtende. Es iſt ſehr erfreulich, daß ſie mit 
mehreren Irrtümern aufräumt, die, wenn auch von der Fachwiſſenſchaft 
längſt aufgegeben, in weiteren Kreiſen faſt unſterblich ſcheinen: Jn 
der Umwelt Jeſu herrſchte keineswegs drückende Armut (S. 55), die 
Einrichtung der Urgemeinde iſt „alles andere als der Verſuch, einen 
Kommunismus. durchzuführen“ (S. 83), den Grundſtock der erſten 
Gemeinden in der helleniſtiſchen Welt bildete nicht das hungernde, 
mittelloſe Proletariat, ſondern die kleinen Leute aus dem Gewerbe⸗ 
ſtand (S. 87). Pfarrer und Religionslehrer und alle, die am öffent⸗ 
lichen Leben teilnehmen, ſollten dieſe tiefgrabenden, lebens vollen und 


bunten - 


irtſchaft 1921. 


Sie iſt in zehn Kirchſpiele gegliedert 


wel Drittel bis drei Viertel ihrer zahlloſen Fremdwörter ee 1 


Hie Wartburg / Ho 4t 


*. 
x 4, u 2 
„„ ˙˖„—— 2 —— Sod. — Zr Dae — 


„ * wo wb —— — —— — — —— — — — 


Deutſch⸗öſterreichiſche Schriftſteller 
Karl Hans Strobl, Die alten Türme. Roman. Leipzig, 
L. Staackmann. 1921. 359 S. Geb. 28 Mk. u. 32 Mk. 

Karl Hans Strobl verfügt über einen außerordentlichen Reich⸗ 
tum von Klängen und Farben: Hiſtoriſch (wie 58 in ſeinem Bis⸗ 
marck⸗Roman), myſtiſch⸗phantaſtiſch, modern ⸗probkematiſch oder auch, 
wie im vorliegenden, fröhlich humoriſtiſch. Man möchte ſogar urteilen, 
daß ihm das Humoriſtiſche am beſten liegt, und ſchon aus dieſem 
Grunde einem Bartels, der ſein Deutſchtum anzweifelt, in dieſem Falle 
Unrecht geben. Etwas ſo Urbehagliches, Fröhlich - Beſinnliches wie 
die „Alten Türme“ habe ich ſchon lange nicht mehr zu Geſichte be⸗ 
kommen. Man mag den Ausklang der Geſchichte eiwas matt finden: 
trotzdem wird man ein Buch, in dem in froher Laune und doch wieder 
in tiefem Ernſt die ſtillen Gaſſen und die ſeltſamen Kerle alter ver⸗ 
träumter Städtchen aus der guten alten Zeit an uns vorüberwandeln 
(Schauplatz iſt das Iglau der ſiebziger Jahre) mit voller Befriedigung 
aus der Hand legen. | ö *. 
Rudolf Greinz, Königin Heimat. Roman. 16.— 20. Tauſend. 

Leipzig, Staackmann. 1922. 355 S. 
as neueſte Werk von Grein greift wieder (wie einſt ſein „Garten 
Gottes“) in die Zeit zurück, in der der Fremdenverkehr in Tirol ſemen 
Anfang nahm. Mit ſcharfem Blick und 15 mit dramatiſcher Geſtal- 
tungskraft hebt er die Umwandlungen im Volkscharakter heraus, die 
erſt das Herumziehen der Tiroler Sänger, und dann, Hand in Hand 
damit, der ſich raſch 2 Fremdenſtrom im Gefolge hat. So 
at er ein Buch von erſchütternder Lebenswahrheit geſchaffen, das ſi 
einen früheren Schöpfungen würdig anreiht und ſicher auch glei 
hnen ſeinen Weg machen wird. de. 


Zur Einſegnung 


Hermann Oehler, Bleibe in dem, das du 
4. Aufl. Stuttgart, Quell-Verlag [1922] 32S. 2 
U. G. Hobbing, Ich weiß, woran ich glaube. Eine evangeliſche 
Glaubens⸗ und Lebenskunde. Hamburg, Rauhes Haus 1922. 54 S. 
Kart. 7,60 Mk. 
Zwei gute kleine Schriftchen zum Verteilen. Die Grundſtimmung 
iſt konſervatio. Schr. 


elernet haſt. 
k., Staffelpreiſe. 


Konfirmationsgeſchenke. 65 iſt keine unwichtige Frage, was 
Konfirmanden an dem 9 — Weſchenkt wird, da fie Jeſu TUE ge⸗ 


loben. Wir wollen doch nicht mit unſeren Geſchenken machen, daß die 


Eindrücke der Konfirmation zerflattern. Wir wollen vielmehr zweier⸗ 
lei: Der Tag als ſolcher ſoll feſtlich leuchten, und die Gedanken der 
Feierſtunde in der Kuche ſollen durch die Geſchenke noch tiefer ins 
Herz gewurzelt werden, damit ſie für's ganze Leben nachwirken. Was 
ſchenken wir nun, um ſo auf die unſerem Herzen 
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des ee Intereſſes enthlt wet 'E gtenswertes 


2 = FARMS ; Ve TRI Pt Me 99 ea * 
Zweite Pfarrstelle. 
Die Gemeinde Graz, linkes Murufer (Heilands- 
kirche am Kaiser-Josef-Platz) hat die Errichtung 
einer zweiten Pfarrstelle beschlossen. 
Das Einkommen richtet sich nach den Teuerungs- 
verhältnissen. Füe Wohnung wird'gesorgt. An- 


fragen und Meldungen bis zum 15. April 1922 
an das Pfarramt Graz, Kaiser- Josef. Platz Nr. 9. 


Ln. eto non 


In der öſterreichiſchen Diaſpora können auch einige 


junge Theologen 
die erſt ihre erſte Prüfung beſtanden haben, als Vikare 
Anſtellung finden. Anfragen an 


Konſiſtorialrat D. Eckardt, 
„Altenburg S. A. 


Wer ein Herz 9 Verſtündnis für das Kleid der 
deutſchen Sprache ta der werde Mitglied des 


„Bundes für Deutſche Sn : 


in Berlin⸗Steglitz, Belfortſtraße 13. 


Mindeſtheitrag im Jahr 6.— Mark. 
Poſtſcheckrechnung Berlin NW 7. Nr. 387 52. 
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gegründet im Jahre 1885, zählt gegen 
40000 Mitglieder und 8 
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„Wir hören ſie mit unſern Jungen die großen 
Taten Gottes reden“ © 
heißt es auch von den eigenartigen Feierſtunden, die 


Lic. Adolf T. Strewe 


Die Liturgie als Handeln u. 


luer 


(Grundſage und Beiſpiele) 


dei Arwed Strauch in Ceipzig vorführt. 
in unkirchlichen Gemeinden geheimnisvolle Hinziehungskrakt. 


Ihre religiöſe Glut hat ſelbſt 
Den 


tätigen Chriſten aber, die ſich in die Feiern wrongs wird eine Stunde 
der Verſenkung in Gott geſchenkt. 


ALA 22 LLL e 


-  @wa prächtige Konfirmationsgaben! 


Vater, du führe mich! 


Ein eee fürs Leben. Mit Bildern v. Rudolf Schäfer. 
5. umgearbeitete Auflage. Preis eleg. geb. Mk. 30.— 
Ein Hausbuch von deutſch⸗evangeliſchem Leben. 


Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort! 


Bearbeitet von Paſt. 
gegeben vom Tut erverein. 


Dr. m. Heber und Stiftslehrer Gotthold $chiirer, Hei 
Mit 7 Bildern von Schäfer, 8 R. Wedie, 


Ludwis Otte und Tudwig Richter. 


2. Auflage. 


Preis geb. Mk. 30.— 


Was deutſch⸗evangeliſches Leben iſt, wird in dieſen beiden Büchern 
in + eee Anſchaulichkeit gezeigt. Sie ſollten in deutſchen Landen 
die Konfirmationsgaben bilden — ſie werden reichen Segen ſtiften. 


Verlag von Arwed Strauch in Leipzig. 


ür die Osterzeit! 


Aber die Liebe. (Der Schutz⸗ 


engel.) Einpalmſonntag⸗Weihe ⸗ 


W . für 10 junge Mädchen von 


H. Bethge. Es iſt in hohem 


Maße geeignet, am Palmſonn⸗ 
tage Gedanken der Einkehr zu 
wecken. 

Das wunderkäſtchen. Ein 


Spiel von einer guten Fee für 


7 Mädchenrollen. Von E. 


Bethge. Ein abendfüllende 
Spiel, mehr weltlichen Inhalts, 


das mit Geſchick und Humor 
von rechtem Fleiß im eignen 
Hauſe ſpricht. 

Am Scheidewege. Ein Weihes | 
ſpiel von E. H. Bethge. 
6 jugendliche männliche Dar⸗ 
feller bei Veranſtaltung ernſter, 
religisſer Feiern am Palm⸗ 
ſonntage. 


am Halm 


Na 
: wittag. 2 


onntag 
Für 11 Darſteller. 


. Mit leder eines Kränzchens 
effen fic noch. einmal, os 05 


KP 5 - yy mi ans in die W Well | 
e ge oo 


1 viel 


dichtumgen - _ y TER ne mea 
T zur Shulentlaſſung. | 
enden v. E. H. Bethge. 


Für 


Vortrags- | * 


Der Jüngling zu Nain. Ein 
Auferſtehungsſpiel in 3 Auf⸗ 
zügen von Lie. Holtz. Ein 
ſchlichtes Spiel, das auch der 
kleinſte Verein meiſtern kann. 


Jung-Helmbrecht. Ein ernſtes 
Spiel in 3 Aufzügen nach der 
älteſten deutſchen Dorfgeſchichte 
— Meier Helmbrecht v. Warn⸗ 
her dem Gärtner — 18. Jahrh. 
„Für die Bühne bearbeitet von 
Heinrich Lindau. 


| Poſes vorfrilhling. Schau 


1 in zwei Aufzügen von 

lifabeth Malo. 

6 d. r geboren 
wurde, — Frühlingsregen. 
Swe n e für Kinder 


auerland. 


| | [vie ha Eliſabeth. & 
Heft 12. Ein Raffeeſtiiudehen 1 . res th. Gn 


_ Legendenſpiel v. Br. Schönfeldt. 
S. "RKonſirmandenentlaſſung. 
Nun liegt fie hinter dir, die 

Maienzeit. Als Melodrama 
komponiert von Gg. 2 cr] 

Preis 5 Mk. und 50%, Tene 
= rungszuſclag. 
| Soeben erſchien: 

"op Schulentlaſſung. Melo- 

drama. Komp vniert von M. 

Gg. Winter. Preis Mk. 7 50. 
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